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1. Problemaufriss
Welche Rolle spielt die islamische Wohlfahrtspflege als kooperativer Akteur in der Flüchtlingshilfe? Dies ist die Ausgangsfrage des Promotionsprojekts, welches die Bedeutungen der islamischen Wohlfahrtspflege für Geflüchtete in Deutschland untersuchen möchte.
Der Begriff Wohlfahrtspflege wird in der Bundesrepublik gemäß der Abgabenordnung §66 verstanden als „planmäßige, zum Wohl der Allgemeinheit und nicht des Erwerbs wegen ausgeübte Sorge für notleidende oder gefährdete Mitmenschen. Die Sorge kann sich auf das gesundheitliche, sittliche, erzieherische oder wirtschaftliche Wohl erstrecken und Vorbeugungen oder Abhilfe bezwecken“ (AO). Vedder und Reuter (2008, S. 82) rahmen die freie Wohlfahrtsverbände als „konfessionell, humanitär oder weltanschaulich geprägte Institutionen verstanden. Diese gliedern sich in ihren Organisationen von der Ortsebene bis zum Spitzenverband.“ Diese Tradition der Wohlfahrtspflege und ihre Organisation als freie und konfessionelle Wohlfahrtsverbände ist in Deutschland auf die Zeit der Weimarer Republik zurückzuführen. Wohlfahrtsverbände tragen seither sowohl die Verantwortung als Träger für soziale Dienste als auch die Bündelungsfunktion zwischen mehreren Trägern (Merchel 2011). 
Während die Funktionen, Tätigkeitsbereiche und Entwicklungen christlicher und jüdischer Wohlfahrtsverbände wissenschaftlich gut aufgearbeitet sind (vgl. Muthesius 1925; Hüdepohl 1995; Gruner 2002; Jähnichen 2007; Mock 2015; Jähnichen et. Al 2016; Schneider 2017), bestehen wenig Forschung zur islamischen Wohlfahrtspflege. Zur Schließung dieser Forschungslücke möchte das Promotionsvorhaben beitragen, welches auch hochaktuell ist. Denn vor dem Hintergrund der gestiegenen Zahl von Zufluchtssuchenden in Deutschland, von denen laut Statista (2019) die ersten sechs Herkunftsstaaten islamisch geprägte Länder[footnoteRef:2] sind, stellt sich für mich die Frage, welche Rolle islamische Wohlfahrtspflege in der Flüchtlingshilfe in Deutschland spielt.  [2:  Herkunftsländer von Asylsuchenden in Deutschland im Jahr 2019: Syrien, Irak, Nigeria, Türkei, Iran, Afghanistan. ] 

Bislang bestehen zwar noch keine in die Sozialstruktur eingebundenen, islamischen Wohlfahrtsverbände[footnoteRef:3], doch erste empirische Beobachtungen zeigen, dass Aktivitäten in der islamischen Wohlfahrtspflege vorhanden sind (Gerlach 2017, S. 7). In diesem Rahmen werden Leistungen in (informeller) Kooperation mit staatlichen Institutionen für Flüchtlinge bereitgestellt (Schmid 2017, S. 189). Dazu zählen unter anderem folgende Projekte, die mein Interesse an der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Thema gestärkt haben: „Muslimische Gemeinden bilden Partnerschaften“ von der Türkisch-Islamischen Union der Anstalt für Religion (DITIB), dem Zentralrat der Marokkaner in Deutschland und der Ahmadiyya Muslim Jamaat durchgeführt wird (Schmid 2017, S. 197), „Strukturaufbau und Unterstützung von Ehrenamtlichen in den Moscheegemeinden für die Flüchtlingshilfe durch die Verbände der Deutschen Islam Konferenz“ (SUEM-DIK) von hauptamtlichen Flüchtlingsbeauftragten und Ehrenamtlichen aus diversen islamischen Verbänden und das Projekt „Moscheen fördern Flüchtlinge“ ebenfalls von islamischen Verbänden (Ceylan/Charchira 2018, S. 196 ff.).  [3:  Schmid (2016, S. 646) betont, „[e]in muslimischer Wohlfahrtsverband müsste entsprechend den Statuten der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege bundesweit sein, sich auf dem gesamten Gebiet der Wohlfahrtspflege betätigen, Organisationen mit derselben ideellen Grundlage bilden und mit diesen in einer organischen Verbindung stehen“. ] 

Über diese punktuellen Beobachtungen hinaus konzentriert sich die Promotionsarbeit konkret auf die folgenden aufeinander aufbauenden Forschungsfragen:
Inwieweit bieten islamische Gemeinden zusammen mit den staatlichen Stellen (politische AkteurInnen auf Landesebene) und anderen Wohlfahrtsverbänden Unterstützung für Geflüchtete an? Wir wirkt sich die Zusammenarbeit auf die islamische Wohlfahrtspflege für Geflüchtete? (Inwiefern) Gibt es neokorporatistische Partnerschaften?
Das Ziel der Arbeit ist daher, islamischen Gemeinden als intermediäre Instanzen zwischen Geflüchteten und dem Staat zu untersuchen. 
Für diese Untersuchung bedarf es empirische Befunde, die ich anhand der Fallstudie Nordrhein-Westfalens (NRW) und qualitativer Forschung primär mit VertreterInnen der islamischen Wohlfahrtspflege und teils ihren Kooperationspartnern erheben möchte. Eine bundesweite Analyse geht über die Möglichkeiten der Promotion hinaus und NRW bietet sich als Fallstudie an, da die meisten großen islamischen Dachorganisationen ihren Hauptsitz in NRW haben. Zur Untersuchung verorte ich die islamischen Gemeinden nach dem Neokorporatismus im politisch-administrativen System. So untersuche ich die Verzahnung der Gemeinden mit den staatlichen Institutionen und die Rolle der Gemeinden in politischen Netzwerken, um Unterstützung für Geflüchtete zu leisten. In Kapitel 4 des Exposés erläutere ich das geplante Vorgehen und die bisher gewählten Methoden detaillierter.  

2. Forschungsstand
Vor dem Hintergrund der forschungsleitenden Fragen wird im Folgenden der Forschungsstand zur Wohlfahrtspflege generell wie auch zur islamischen Wohlfahrtspflege beleuchtet.
 
2.1. Wohlfahrtspflege   
Die Tradition der Wohlfahrtsverbände in Deutschland geht bis ins 19. Jahrhundert zurück und hat ihre Anfänge in jüdischen und christlichen Wurzeln (Phister 2008, S. 82). Durch die sozialen und technischen Transformationsprozesse während der Industrialisierung stieg die Massenarmut an, was einzelne Laien und Priester aus christlicher Nächstenliebe dazu bewegte, sich für die Kranken und Armen einzusetzen (Ceylan/Kiefer 2016, S. 18f.). Ab Ende des 18. Jahrhunderts entstanden die ersten organisatorischen Zusammenfassungen von privaten Einzelhilfen wie der Deutsche Caritasverband (1897), die Arbeiterwohlfahrt (1919) und die Zentralwohlfahrtsstelle der Deutschen Juden (1917). Doch während der Zeit des Nationalsozialismus wurden einige Wohlfahrtsverbände aus der Wohlfahrtsliga gedrängt und von der „Nationalistische Volkswohlfahrt“ komplett dominiert (BAGFW 1988). Nach dem Zweiten Weltkrieg reorganisierten sich die Verbände (Andersen/Woyke 2003). Soziale Fachkräfte leisteten einen Beitrag zum Neubeginn in der Wohlfahrtspflege und die damalige Bundesregierung unterstützte die Wohlfahrtsverbände mit Sozialgesetzen (JWG 1961, BSHG 1961), um die Probleme der Nachkriegszeit in den Griff zu bekommen (Schilling/Kluss 2018, S. 41f.). Besonders die umfangreichen Mittelzuweisungen ab Mitte des 20. Jahrhundert stabilisierte die Lage der Wohlfahrtsverbände in Deutschland. 
Mit dem Pflegegesetz 1994 wurde die Wohlfahrtsbranche für gewerbliche und selbstständige Anbieter erstmalig zugänglich (Ceylan/Kiefer 2016, S. 21). Heute gibt es in der freien Wohlfahrtspflege sechs Spitzenverbände, die unterschiedliche Ziele, religiöse Fundamente und Weltanschauungen haben. Diese sind der Deutsche Caritasverband, der Deutsche Paritätische Wohlfahrtsverband, das Diakonische Werk der Evangelischen Kirch, die Arbeiterwohlfahrt, die Zentralwohlfahrtsstelle der Juden und das Deutsche Kreuz. Sie gestalten aktiv die Sozial- und Gesellschaftspolitik, indem sie die Verantwortung als Träger für soziale Dienste wie auch die Bündelungsfunktion zwischen mehreren Trägern übernehmen (Merchel 2011, S. 245-264). 
Laut Hanewinkel und Oltmer (2017) haben die Wohlfahrtsverbände in Hinblick auf die ZuwanderInnen, die ab 1955 unter anderem aus Italien und der Türkei im Rahmen eines Anwerbeabkommens nach Deutschland gekommen sind, eine wichtige Rolle gespielt. Die Beantwortung der essentiellen Frage, wie diese Menschen in die Gesellschaft integriert werden können, wurde vom Staat bis 1979 an Wohlfahrtsverbände übertragen.  Erst 2005 wurde die Integration im Rahmen eines Zuwanderungsgesetzes als staatliche Aufgabe festgeschrieben. Butterwege (2007) versteht dies als Zeichen der Akzeptanz, dass Deutschland de facto zu einem Einwanderungsland geworden ist. Schließlich hat ein Gesetz erstmalig alle Bereiche der Migration- und Integrationspolitik durch den Bund geregelt. Der Staat hat selbst Pläne zur Förderung der Integration entwickelt und der Schwerpunkt lag bei den Integrationskursen, die Deutschkenntnisse der Menschen verbessern wie auch historische, kulturelle und rechtliche Orientierung bieten sollte (Seifert 2012). 
Doch nach wie vor werden viele gesellschaftliche Aufgaben - auch speziell für Menschen mit Migrationshintergrund - von freien Wohlfahrtsverbänden übernommen. Sie bieten unterschiedliche Hilfeleistungen, wie die Jugendarbeit, Elternberatung, Sprachkurse etc. für Menschen mit Migrationshintergrund an und propagieren immer stärker ihre interkulturelle Öffnung und ihren Einsatz für alle Bevölkerungsgruppen (Hunger/Metger 2013, S. 108).  
Während eine Vielzahl an sozialen Dienstleistungen von christlichen Wohlfahrtsverbänden und der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden angeboten werden (AWO 2019; Der Paritätische Gesamtverband 2019; Diakonie 2019), gibt es bislang keinen islamischen Wohlfahrtsverband. Seit der deutschen Islamkonferenz 2014 (DIK) wird die Notwendigkeit und Gründung eines islamischen Wohlfahrtsverbandes indes öffentlich debattiert. Charchira, Vertreter des Paritätischen Landesverbandes Nordrhein-Westfalen sieht die Etablierung eines islamischen Wohlfahrtsverbandes als Notwendigkeit, um „den gesellschaftlichen Realitäten in Deutschland Rechnung tragen zu können“ (Charchira 2017), aber auch als Chance um „somit zum Zusammenhalt der Gesellschaft“ (Charchira 2016) beizutragen. Besonders mit dem hohen Zuzug von Geflüchteten aus muslimischen Staaten (vgl. STATISTA 2019) gewinnen die kultursensiblen Aktivitäten seitens islamischer Gemeinden an Bedeutung (Schmid 2017, S. 203). Demzufolge haben sowohl Vertreterinnen und Vertreter muslimischer Organisationen (vgl. DIK 2015) als auch der Bundesregierung die Relevanz der Etablierung eines freien und islamischen Wohlfahrtsverbandes betont (BR 2018).  

2.2. Islamische Wohlfahrtspflege
Aufgrund der eben dargestellten Problematik findet das Thema der islamischen Wohlfahrtspflege auch in wissenschaftlichen Arbeiten allmählich einen Platz, jedoch bestehen Forschungslücken. 
Zum Verständnis der Entwicklungen in der islamischen Wohlfahrtspflege bedarf es zunächst einen Blick auf das islamische Stiftungswesen aus historischer Perspektive. Aslan et al. (2015) untersuchen islamische Seelsorge, die theologische Grundlage der Wohlfahrt, die Entstehung und soziale Funktion des Wohlfahrtswesens im Islam auf und legen dar, welche Bedeutung das Sozialwesen im Islam hat. Sie betonen, dass es seit Anbeginn in den Wurzeln der islamischen Religion verankert ist. Aus Perspektive islamischen Rechts behandelt Khalfaoui (2016) in einem Sammelband ebenfalls das Thema der sozialen Dienste im Islam und ihre theologischen Grundlagen. In dem Kapitel legt er dar, dass die Wohlfahrtsarbeit zu den wichtigsten Grundpfeiler des Islams[footnoteRef:4] gehört.  [4:  Grundpfeiler des Islam sind: 1. Glaubensbekenntnis (Man bezeugt, dass es keinen Gott außer Gott gibt und das der Prophet Muhammed sein Diener und Gesandter ist.), 2. Gebet (Fünf Gebete am Tag), 3. Armen-Steuer (Die Muslime sollen jährlich ein Teil ihres Vermögens an Arme und Bedürftige spenden. Dies gilt soziale Pflicht), 4. Fasten im Monat Ramadan (Ein Monat lang von der Morgendämmerung bis zum Sonnenuntergang von Essen, Trinken, Rauchen und Geschlechtsverkehr fernhalten), 5. Pilgerfahrt (Einmal im Leben die Pilgerfahrt in die heiligen Städte Mekka und Medina) (vgl. Korzeniowski 2007, S. 13f.).] 

Ähnlich eruieren weitere Studien etwa von dem Soziologen und Religionspädagogen Ceylan und dem Islamwissenschaftler Kiefer, dass das Wohlfahrtsverständnis in den islamischen Wurzeln verankert ist und nehmen Bezug auf islamische Wohlfahrtspflege in Deutschland. Die Monographie Muslimische Wohlfahrtspflege in Deutschland. Eine historische und systematische Einführung von Ceylan und Kiefer (2016) kann in diesem Zusammenhang zu der wichtigsten Grundlagenliteratur in diesem Themengebiet gezählt werden. Darin haben sie die Notwendigkeit einer muslimischen Wohlfahrtspflege in Deutschland als „nachholende Integration“ (Ceylan/Kiefer 2016, S. 1) betont. Um diese Entwicklung theologisch und sozialwissenschaftlich zu untersuchen, haben sie die Bedeutung eines interdisziplinären Diskurses hervorgehoben. Darüber hinaus wurden die Herausforderungen und die offenen Fragen in Hinblick auf die künftige muslimische Wohlfahrtspflege herausgearbeitet. Nach Ceylan und Kiefer (2016, S. 2ff) sind diese, „die Wahrnehmung des Islam“, „die Organisations- und Vertretungsproblematik“, „die Akteursproblematik“,  „die Extremismusproblematik“. 
Ceylan und Kiefer (2017) behandeln ferner - mit weiteren Autoren aus unterschiedlichen Feldern - in dem Sammelband Ökonomisierung und Säkularisierung: Neue Herausforderungen der konfessionellen Wohlfahrtspflege in Deutschland die konfessionelle Wohlfahrtspflege und die aktuellen Herausforderungen in Bezug auf die künftige islamische Wohlfahrtsarbeit. Darauf aufbauend wird das Thema Wohlfahrt in Hinblick auf die interkonfessionelle Kooperation infolge der Prozesse Globalisierung, Migration und Säkularisierung und die daraus resultierenden Herausforderungen analysiert. In dieser Untersuchung wird darauf hingewiesen, dass durch die Säkularisierung der Gesellschaft und die Migrationsbewegungen seit 1960 nicht mehr alle Bevölkerungsgruppen von der klassischen Wohlfahrtspflege vertreten werden. Im Zuge dessen werden die Wichtigkeit einer interkonfessionellen Zusammenarbeit und die Entwicklung eines gemeinsamen Diskursfeldes betont (Ceylan/Kiefer 2017, S. 458f).  

2.3. Forschungslücken und wissenschaftlicher Beitrag der Promotion
Der vorgestellten Literatur ist zu entnehmen, dass erste Studien im Bereich der islamischen Wohlfahrtspflege in Deutschland, aber auch in Österreich erarbeitet wurden. Allerdings ist die Forschung zur islamischen Wohlfahrtspflege immer noch sehr limitiert. Während vereinzelte Studien über die sozialen Aktivitäten der islamischen Gemeinden und ihrer Rolle in der Flüchtlingshilfe bestehen (DIK 2015; Gerlach 2017), wird kaum die kooperative Zusammenarbeit zwischen den islamischen Gemeinden und den staatlichen Stellen in der Flüchtlingshilfe untersucht. Genauso wenig wurde erforscht, welche Auswirkungen diese Kooperationen auf die islamische Wohlfahrtspflege haben. Obwohl in der Transformationsphase eines islamischen Wohlfahrtsverbandes die Unterstützung von Seiten bestehender Wohlfahrtsverbänden und staatlichen Stellen unabdingbar ist (vgl. Schmid 2014, S. 646), wird die Analyse der bis dato staatgefundenen Partnerschaften zwischen den erwähnten AkteurInnen vernachlässigt. Zur Schließung dieser Forschungslücken möchte das Promotionsprojekt beitragen. 

3. Forschungsdesign
Wie in den zuvor genannten Forschungsfragen dargelegt zielt die Arbeit darauf ab, die Leistungsangebote von islamischen Gemeinden für Geflüchtete, die Kooperation der Gemeinden mit staatlichen Institutionen und anderen freien Wohlfahrtsverbänden wie auch die Auswirkung der Zusammenarbeit auf die islamische Wohlfahrtspflege zu untersuchen. Zur theoretischen Fundierung der Forschung werden die Theorie des Neokorporatismus aus der politikwissenschaftlichen Verbändeforschung (Alber 1995, S. 277-293) und eine Netzwerkanalyse verwendet. Empirische Daten werden anhand der Fallstudie Nordrhein-Westfalens und Interviews mit AkteurInnen der islamischen Wohlfahrtspflege erhoben. 

3.1. Theoretische Grundlage 
Die freie Wohlfahrtspflege war bis in die siebziger Jahre noch kein Gegenstand der politikwissenschaftlichen Verbändeforschung. Bis dato wurde die Beziehung zwischen Staat und Verbänden aus der pluralismustheoretischen Perspektive betrachtet (Weßels 2002). Erst Mitte der 1970er Jahre kam es zu einem Perspektivenwechsel, indem Wohlfahrtsverbände als Teil des Sozialbereichs gesehen wurden.[footnoteRef:5] Peter Raschke (1978) hingegen legte anhand empirischer Daten dar, dass die Verbände nicht nur Interessensvertreter, sondern auch Dienstleistungsanbieter sind. Lehmbruch und Schmitter (1979) arbeiteten heraus, dass Wohlfahrtsverbände als Dienstleistungsanbieter unmittelbar in Entscheidungsprozesse im öffentlichen Dienst eingebunden sind. Dadurch entsteht eine spezifische Austauschbeziehung zwischen den staatlichen Stellen und den Verbänden (vgl. Weßels 2002).  [5:  Ursprünglich wurden die Wohlfahrtsverbände als klassische Interessenverbände, wie Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände verstanden. Erst mit Thomas Ellwein und Peter Raschke wurden Wohlfahrtsverbände im Rahmen der Sozialpolitikforschung untersucht. Dabei standen die Fragen der sozialen Sicherung und der Sozialversicherungen im Mittelpunkt der Forschung. Auf diese Untersuchungen basierend wurden erste Systematisierungsversuche unternommen, indem die Wohlfahrtsverbände als Interessenverbände im Sozialbereich eingestuft wurden (Backhaus-Maul 2002).] 

Die politikwissenschaftliche Forschung über Wohlfahrtsverbände nahm im Rahmen der Korporatismusforschung zu (Backhaus-Maul 2002). Voelzkow (2013, S. 185) definiert den Begriff Korporatismus als „Einbindung („Inkorporierung“) von organisierten Interessen in Politik und ihre Teilhabe an der Formulierung und Ausführung von politischen Entscheidungen“. Auf der einen Seite vertreten die Verbände die Interessen ihrer Mitglieder gegenüber dem Staat und auf der anderen Seite setzen sie die mit dem Staat getroffene Vereinbarungen gegenüber den Mitgliedern durch (Mayntz 1992, S. 7). Der Staat und die Verbände stehen somit in einer Wechselbeziehung. Diese Beziehung wird wiederum als gemeinwohlfördernd gesehen (ebd., S. 11). Während beim Korporatimus eine begrenzte Anzahl von Verbände in fest bestehende hierarchische Strukturen eingebunden sind und unter staatlicher Kontrolle stehen (Everhard 2000, S. 307), sind die Verbände beim Neokorporatismus frei und autonom. Durch die Vorgabe allgemeiner Rahmenbedingungen hat der Staat nur einen direkten oder indirekten Einfluss auf die Interessenbildung der Verbände (Meerkamp, 2011, S. 35).      
In dieser Promotionsarbeit legt die Theorie des Neokorporatismus das Fundament, um die Beziehung zwischen islamischen Dienstleistern als Wohlfahrtsgemeinden und den politische AkteurInnen in der Transformationsphase der islamischen Wohlfahrtsarbeit zu analysieren. Diese Beziehung soll im Rahmen der Flüchtlingsarbeit untersucht werden. Laut Sell et al. (1998, S. 105) ist Neokorporatismus besonders bei der Lösung von Transformationskonflikten passend, da ,,diese die Sozialpartner einbindet und an der Verantwortung beteiligt“. Obwohl die islamischen Gemeinden, die auch Wohlfahrtspflege anbieten, lange Zeit von Seiten der Politik nicht wahrgenommen wurden, hat sich das seit der Zunahme der Zahlen von Asylsuchenden 2015 verändert. Sie werden als „Brückenbauer“ und „Kulturdolmetscher“ bezeichnet, die der Integration von Flüchtlingen positiv beitragen können (Meyer 2018, S. 145fff.). An dieser Stelle ist es relevant anzuknüpfen und zu untersuchen, welche Leistungen (in Kooperation mit staatlichen und anderen Institutionen) für Geflüchtete angeboten wurden, inwiefern Sie als intermediäre zwischen staatlichen Stellen und Flüchtlingen agieren und ob der Paradigmenwechsel die kooperative Vernetzung zwischen den islamischen Verbänden und den politischen AkteurInnen im Bereich der Flüchtlingshilfe bekräftigt. 
Mit der Theorie des Neokorporatismus soll die Grobstruktur der Zusammenarbeit von politischen AkteurInnen und Gemeinden untersucht werden. Laut Hopp ist bei der Untersuchung von politischen Netzwerken der Neokorporatismus als netzwerktheoretischer Ansatz jedoch unzureichend (Meerkamp 2011, S.36), „komplexe Entscheidungs- und Einflussprozesse adäquat zu erfassen“ (Hopp 2010, S. 53).  Denn die Interessenvielfalt wird auf wenige Organisationen reduziert und die Beziehung zwischen den AkteurInnen wird „vereinfacht“. Deshalb wird eine Netzwerkanalyse – als theoretische Weiterentwicklung – herangezogen, die Theorie des Neokorporatismus zu integrieren und politikfeldspezifische Untersuchung der Beziehung zwischen den AkteurInnen, die Flüchtlingshilfe anbieten, herauszuarbeiten. 
Nach Hopp kann die Vielzahl der Staats-Gesellschaftsbeziehungen nur im Rahmen einer Netzwerkanalyse untersucht werden (ebd., S. 53). Mithilfe der Netzwerkanalyse werden „die Beziehungsstruktur zwischen den AkteurInnen und (...) die strukturellen Merkmale von Netzwerken“ erhoben (Glückler/Hammer 2012, S. 76). Konkret wird die Triaden-Methode aus der Netzwerkforschung herangezogen. Als Triade wird nach Baumöl und Ickler (2019) „die Verbindung von drei Akteuren mit allen möglichen Verbindungen und Beziehungen untereinander [… verstanden]. Sie wird oftmals, wie die Dyade, im Rahmen der Untersuchung eines Gesamtnetzwerkes betrachtet“. Da bei der Netzwerkanalyse nicht die Merkmale der einzelnen Akteure, sondern vielmehr ihre Beziehungen zueinander im Fokus stehen (Haas/Malang 2010, S. 89), kann so die Rolle der islamischen Wohlfahrtspflege und die Zusammenarbeit mit anderen AkteurInnen in der Flüchtlingshilfe identifiziert werden. 

3.2. Fallauswahl und Methodik
Als Fallstudie wird wie zuvor dargelegt NRW herangezogen. Für die Untersuchung der Rolle der islamischen Gemeinden in der Flüchtlingshilfe (d.h. ihrer Dienstleistungen und ihrer Position in der Wohlfahrtspflege) werden semistrukturierte Interviews mit Teilnehmenden durchgeführt werden, die zentrale Einblicke in das Feld haben (z.B. Repräsentanten der islamischen Gemeinden, staatlichen Stellen und freien Wohlfahrtsverbände). Für einen möglichst hohen Informationsgewinn ist diese qualitative Forschungsmethode geeignet (Neumann 2012, S. 12). Semistrukturierte Interviews bieten Befragten die Möglichkeit, subjektive Perspektiven und Vorschläge besser zu schildern, ohne sich auf starre Frage-Antwortvorgaben halten zu müssen. Forschende und Befragte können das Gespräch den individuellen Bedürfnissen anpassen (vgl. Misoch 2014, S. 2). 
Zudem werden AkteurInnen der islamischen Wohlfahrtspflege, die ihren Sitz in Köln haben, angefragt, Projektdokumente bereitzustellen, um weiterführende Einblicke in die Dienstleitungen und Kooperationen in der Flüchtlingsarbeit zu erhalten. Diese Dokumente werden anhand von qualitativer Inhaltsanalyse untersucht. Das Ergebnis dieser Analyse soll dann Befunde zur Beantwortung der Hauptforschungsfragen bieten, in dem die Rolle der islamischen Gemeinden in der Flüchtlingshilfe herausgearbeitet wird. Welche Dienstleistungen werden von den islamischen Gemeinden angeboten? Wird durch diese Arbeit eine Lücke in der Wohlfahrtspflege geschlossen? Werden islamische Gemeinden tatsächlich in staatliche und öffentliche Politik inkorporiert? Gibt es einen Austausch zwischen Staat, freie Wohlfahrtsverbände und islamischen Gemeinden? Übernehmen islamische Gemeinden nach dem neokorporatistischen System öffentliche Funktionen? Für die Erhebung der Netzwerkbeziehungen wird ferner besondere Aufmerksamkeit auf Fragen zu Ressourcenaustausch, Kommunikation, politische Unterstützung und formelle Verbindungen gelegt.  

4. Arbeitsplan
	3 Monate
	Literaturanalyse und Vorbereitung: Wissenschaftliche Literatur zu Flüchtlinge und Wohlfahrtsarbeit/-verbände systematisch aufarbeiten 

	2 Monate
	Konkretisierung und Bearbeitung der Einführung: Thema, Ziel, Forschungsstand 

	5 Monate 
	Grundlagen Teil I 
· Wohlfahrtsarbeit 
· Islamische Wohlfahrtsarbeit (theologisch und historisch)
· Vorstellung der islamischer Gemeinden und ihrer Dienstleistungen für Geflüchtete

	5 Monate
	Grundlagen Teil II  
· Theoretische Grundlage (Neokorporatismus, Netzwerkanalyse)
· Qualitative Inhaltsanalyse der kooperativen Flüchtlingsarbeit (Projektdokumente)

	5 Monate
	Datenerhebung und -analyse: Vorbereitung, Durchführung und Auswertung der Interviews 

	12 Monate
	Ergebnisgenerierung:  Die Daten werden basierend auf die Theorie ausgewertet und analysiert, um die Forschungsfrage zu beantworten. 

	2 Monate
	Inhaltliche Überarbeitung

	2 Monate
	Fertigstellung des Manuskripts
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